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Rezensionen
1m Neuen Testament.ran Kleinschmidt, Ehefragen Ehe, Ehelos1igkeıt,

Ehescheidung, Verheiratung Verwıtweter und esSschı1edener 1m Neuen JT estament,
(Arbeiten Z elıg10n und Geschichte des Urchristentums I Frankfurt
efer Lang 1998, 3072 5., 89,-, ISBN 3-631-33001-4

emora und C166 gehören In den chrıstlıchen Kırchen immer w leder den
Kontroversthemen der praktıschen Theologıie. Es nımmt nıcht wunder, daß auch In den
Gemeıinden, deren Schriıtte auf einem Weg sıch iın den verschlıedenen
Schrıiıften des Neuen Iestaments und der altchrıstlichen Lıteratur wı1derspliegeln, jene
1im Untertitel des vorlıegenden Buches genannten Fragenkomplexe berührt wurden.
Tan Kleinschmidt, der heute als ar In der Evangelıschen Landeskırche Hannover
tätıg Ist, SIn diesen Fragen 1m Rahmen selner Dissertation be1l Hartmut Stegemann In
Göttingen nach. Dıe Arbeıt umfaßt füntf nach systematıschen Gesichtspunkten
angelegte Kapıtel, welchen eın kurzer Forschungsüberblıc (S 13 25) vorausgeht.
Bereıts In der KEınleıtung nımmt sıch der \VAR V ©I 1m 1n  IC auf die systematısch-

„Vorklärungen“ schaffen, das dem Neuen Lestamenttheologische
ntnehmbare umre1ißen und dıe Eınzelbefunde qualıifizıeren (S. L1L)

Im ersten Kapıtel (S 31 89) geht CS allgemeın Dr näherhın das
Eheverständnıiıs der Antıke, Ehebeschränkungen und hındernisse SOWIeEe A KOlile
neutestamentliıchen Ehetexte wobel dıe synoptısche TIradıtiıon des
zugrundegelegten Systems dem Kapitel VOrbDenNalten bleibt Der Schwerpunkt 1eg
hıer auf einer einfühlsamen Exegese KOrTr Y dıie Paulus VOI em auf dem

ach einemHıntergrund des alttestamentlıch-jJüdıschen Denkens interpretiert.
Überblick Z1ET. neutestamentlıchen „Ständetafeltradıtion“ In Kol und Eph stellt
zurecht Eph 1INSs Zentrum neutestamentlıcher Ehetheologıe.

Das zweıte Kapıtel (S 01 143) behandelt un der Überschrift „Besondere
heformen dıe Phänomene Monogamıie un: Polygamıie, dıe 1mM NSCHILU
Stegemann „Einzısche:, dıe rage, ob in Kor I6 36-358 VO  e

„Jyneisaktenehen“ (nicht-sexuelle eheähnliche Lebensgemeinschaften) dıe ede sel,
SOWI1Ee dıe rel1g1Öös gemischte und dıe LevIiratsehe. s1ıeht ın diesem Kapıtel den
besonderen Schwerpunkt selner Arbeıt Hervorzuheben ist dementsprechend, daß GE

für den Bereich der Pastoralbriefe eutliec aufze1gt, welchen en nspruc diese mıt
der Forderung dıe Amtsträger erheben. während ihres Lebens 1L1UT e1ıne 1981  C
Ehe einzugehen: Es stimmt wohl, daß dıies Ar dıe hochstehende Ehe- und Sexuale  1k
der Chrısten“ sprechen mußte (S. 115) In der rage der „Synelsaktenehe“ überzeugt KS
Argument, der Apostel Paulus @1 In erster Liınıe VO  > seinem Jüdıschen Hıntergrund
her interpretieren, nıcht ausgehend VO  — asketischen Entwiıcklungen, dıe erst 1Ns
Jahrhundert gehören (vgl 127 130)

Das drıtte Kapıtel (S 145 173) wendet sıch der Ehelosigkeıt Z  ‘9 das vierte:
umfangreichere Kapitel (S 175 214) dem Fragenkomplex „Ehescheidun  “ In der bıs
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heute csechr kontroversen rage der Ehescheidung selinen Leser immer wI1eder
auf elıne Kernmotivatıiıon der VO  - Jesus verkündıgten zurück: dıe Botschaft VO  ,
der BOOLAELO. TOUVU 000 Hıerın Ist i1ıhm vorbehaltlos zuzustimmen, denn dieses
Spezıifıkum jesuaniıscher gehört ohl den gesicherten Erkenntnissen
exeget1ischer Forschung.' Aus dieser Perspektive heraus gesehen bewahren Jesu radıkale
Forderungen iıhre eigene, dıachrone Bedeutung und bleiıben gleichzelt1g en Tür eıne
Interpretation 1im (Gje1iste des Evangelıums.

Kapıtel (Ehebruch und Unzucht, 215 247) vervollständıgt den Themenkatalog,
den bearbeıten sıch VOTSCHNOMMECN hat Das Fazıt des ucC (S 249 258) bletet
noch einmal elne kurze Zusammenfassung der Ergebnisse. /um Schluß eıne
1m Neuen Testament aufzeigbare gemeiınsame Tendenz der Texte: das Mıteinander der
einzelnen (jemelnden SOW 1E€ der SaAaNZCH Kırche qals „Großfamilıe  C6 aufzufassen und
gestalten (S Sal edenken ble1ibt hıer me1lnes Erachtens, daß OLXOC OLXLC 1m
chrıstlıchen Verständnıis VO  — Anfang einem Geschehen Raum geben, welches dıe
Famıiıliıenstrucktur transzendiert®.

Margınalıen ZU Inhalt En passant hebt der VT. schon 1mM Eıinleitungsteil dıe
besondere Bedeutung VO  —; Eph S} A hervor. DIıie er1ıkope begiınnt be1 ıhm In A
hıer ware der Vorschlag Kırchschlägers WwerT, berücksichtigt werden, der bereits
be1l 18 einsetzt und den hermeneutischen Gesamthorizont der gegebenen
Weıisungen In e1ın elleres IC tellen kann: C geht dıe Erfü  el 1mM Ge1ist*. 7u
edenken ware meılnes Erachtens auch das EUXAQLOTELV als Grundvollzug christlicher
Ex1istenz 20) ogreift immer wlieder AL ıttel kurzer Exkurse, 1m NsSCHAILU

den neutestamentlichen Textbefund und der eingangs geäußerten Absıcht
(vgl 11) auch weıterreichende systematische Überlegungen anzustellen. Okumenisch
relevant sSınd VOT em e1In Exkurs „ZUMmM Verständnis der Ehe als Sakrament ıIn der
römIısch-katholischen Kıirche“ (S 85 87) und e1in welılterer „ZUMmM Priesterzölibat“ (S 166

173) CIM erstgenannten Exkurs reicht der napp bemessene Raum SC  ichtweg
nıcht für eiıne ANSCINCSSCH Auseinandersetzung darüber, dıe Ehe nıcht „miıt der
Sakramentalıtät belasten“ (!) Ssel; auch 1er Nal 1Ur dıe iıchtung angedeutet: der
Charakter als Bund Zzweler Menschen wıderspricht ihrer Sakramentalıtät jedenfalls
nıcht zum ındest dann NICHT WCeNnN dıe Ehe als Bund für das Leben gelten kann, den
ST menschlichen Partner bereıts AUSs elıner S1e tragenden gnadenhaften erufung
heraus schliıeßen on ın der aulie egegne der drelieine (jott Jeder einzelnen Person
und eröffnet iIıhr selinen Lebensraum. (Jjott rag auch den gemeinsamen Weg VO  —; Mann
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und Tau In besonderer geschenkhafter Weılse und Ssegnet ıhn als besonderes Zeichen
chrıistliıch-sakramentalen Lebens (jott selbst chenkt dıe Tra A verbiındlıchen
Leben In 1e und Freıiheıt, das Leben Raum geben kann. Im Exkurs über den
Priesterzölibat bringt der VT einen kurzen hıstorıschen 3E 7A38 ema, In dieser
kursorischen Darbietung schleichen sıch Jedoch Fehler eın korr1igieren Wware eiwa
der SX Iurıs Canonı1c1ı der Römisch-katholischen Kırche erschıen ın der normatıven
„ed1t10 typıca“ erstmals 1917 In Rom (vgl 172 Anm 151 und wırd auch
entsprechend zıtliert, vgl 261) Seine grundlegende Überarbeitung entstand AaUS dem
8 Vatıkanıschen Konzıl heraus und wurde 1983 VO aps In Ta gesetzt dıe
deutschsprachigen 1SCHNOTe iungleren hıer also 11UT In dem Siınne als „Herausgeber“, als
S1€e dıe deutsche Übersetzung des lateinıschen lextes verantworten Be1l en
systematischen Ausführungen des Vis (auch etwa Z sakramentalen Ehe) ble1ibt dıe
Posıtion der Orthodoxen Kırche bedauerlicherweise unberücksıcht1gt. Anstatt olcher
systematiısch W 1e6 ökumeniısch wen1g hılfreicher Eınschübe hätten bıbelhermeneutische
Überlegungen eher mehr Kaum 1n der Arbeit verdient, W 1e Sie der VT. beispielsweise
ZU Umgang der en Kırche mıt den eılıgen Schriften des en Testamentes> 1UT
Zu napp anreıßt (vgl 49 60)

en1g nachvollziehbar ist eiıne ormale E1ıgenart des Buches entscheıidet sıch In
seiInem Abkürzungsverzeichniıs abweıchend VO den 1cCAHhen Konventionen des
Ööfteren für eiıne eigene Abkürzung Wichtiger Quellen und Standardlıteratur. 1gnes
Väterausgaben treten dann überraschenderwelse als 99  C6 und 59  c In Erscheimnung,
der T1e des Ignatıus VO  e Antıochilen Oolykarp wırd mal (konventionell) mıt
„1gnPo (S 66, Anm 210 21 2) abgekürzt, egegnet aber dann
Abkürzungsverzeichni1s als „Polyc  “ Welchen SIinn diese und welıtere Besonderheıten
en sollen, bleibt 1m Dunkeln hat sıch Tür eıne systematıs1ıerende
Darstellungsweise des 11UT verstireut un meiıst an gebotenen JTextmater1als Z111

Ehe In Neuen Testament entschieden. Von Anfang ZO diese Darstellungsform
eliner gewIissen Unübersichtlichkeit Irıbut In Oorm äufiger Querverwelse un: auch
Fulßnoten, welche nna  1C edanken des Textes weıterführen. el wırkt mıtunter
recht umstan  ıch oder SC  1G überflüss1g (Vegl 26 Anm 3 35, Anm 15, wo auf

331 verwıiesen wırd [! und öfter).
Miıt dem vorlıegenden Buch biletet einen In se1lner Summe informatıven Überblick

den Aussagen des Neuen J1estamentes, welche den Fragenkomplex „Ehe* berühren.
Der Va hat etliches Mater1al zusammenge(tragen, mıt dessen GT dıe insgesamt
doch spärlıchen Textstücke systematısıeren sucht DıIe exegetıische VergewIisserung
1m relıg10nsgeschichtliıchen Vergleich kommt dort iıhr Zıel, S1e dıe Ööhe und
1efe Länge und Breıte des Erlösungsgeheimn1sses CIn wen1g mehr erschauen
vernı Dann äßt S1e sıch eiınbetten In den glaubenden, handelnden und tfelernden
Gesamtvollzug kırc  i1chen ens SO könnte dıe besondere Identıtät chrıstlıchen
ens, auch In der sakramentalen Ehe, AD Geltung kommen.

Martın Seidnader, Bad Tölz
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